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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

Merxſeburg: Wilhelm Schmidt. Am

Speiſung von türkiſchen Waiſenkindern.
(Zum Bilde auf der erſten Umſchlagſeite.)

In vpferfreudigſter Weiſe betätigen ſich die Damen
vom kürkiſchen Roken Halbmond. Sie haben Nähſtuben
eingerichtekt, wo Arbeit ausgegeben wird, ſie haben
Speiſe anſtalten gegründet, wo Bedürftige kräfkige Nah
rung erhalten, und ſie haben ſich in jeder Weiſe bemüht,
die Pflichten zu erfüllen, die der langandauernde Krieg
ihnen auferlegt. Unſer Bild führt uns in eine Näh
ſtübe des türkiſchen Roten Halbmonds, zur Stunde wo
dort die Speiſung von Waiſenkindern ſtattfindet.
Während die kleineren Mädchen noch alle ihre hübſchen,
indereſſanten und uns ſo fremdartig gaumutenden
Köpfchen unbedeckt haben, tragen die größeren und
älteren alle das Haupt in der bekannken vrientaliſchen
Weiſe verhüllt,

5

Unſere Janugar-Kaffeeſtunden in
Erfurt

e wieder ſo vegen Anklang gefunden, daß
eide Veranſtaltungen faſt ausverkauft waren. Die

erſten Gäſte zur Abend-Veranſtaltung fanden ſich
ſogar ſchon um 6 Uhr ein, da war die Nachmit-
tags Kaffeeſtunde noch nicht beendigt. Vielleicht
läßt es ſich bei den kommenden Veranſtaltungen,
die ſicher den gleichen großen Beſuch aufzuweiſen
haben, ſeitens unſerer Freundinnen einrichten, daß
ſie ihr Eintreffen abends etwas mehr der An
fangszeit anpaſſen. Im ällſeitigen Intereſſe wäre
das nur zu wünſchen! Einen Platz erhält ja doch

jede; mehr Vortragskarten als der Saal Plätze
bietet, werden von unſerer Geſchäftsleitung nicht
verabfolgk.

Die Vortvagsfolge bot wieder Vielſeitiges und
Gutes. Fräulein Eliſabeth Gothe, Sopraniſtin
vom Exrfurker Stadttheater, zeigte ſich in einem
nenen glängenden Dicht. Jhre Geſangsvorträge
gaben der ſympathiſchen Künſtlerin Gelegenhett,
ihre gute Schulung dürch reine Koloraturen dar
zütun. Herr Ewald FeinholdBreslan, Vortrags
künſtler, verſtand es, durch ſeine Darbietungen raſch
den Kontakt mit dem Publikum herzuſtellen. Herr
Oswald Kehrig, Klavierkünſtker, brillierte mit ſei
nen Klaviervorträgen und zeigte ſich auch als tüch-
tiger Begleiter bei den Geſfangsvorträgen und Vio
linſoki.

Der Hauptvortrag „Kindesdank und Eltern
pflichten“, feſſelte durch ſeine tiefgründigen Aus
führungen gllgemein. Die unker Frau Vetter
liugs bewährter Leitung ſtehende Ausſprache ge
ſtaltete ſich wieder äußerſt vege.

Den Abſchluß der Vevanſtaltungen bildete ein
kteines Thegterſtück in einem Aufzuge „Der Eifer
ſüchtige von R. Radloff, von Fräulein Alma
Schadow und Meta Scheren und den Herren
Ewald Feinhold und Kaiſer flott geſpielt. Alles
in allem: es war wieder einmal ſchön in der
Kaffeeſtunde! Auch die reichhaltige hauswirtſchaſt
liche Ausſtellung gefiel allſeitig. jv.

Kriegs Küchenzektel.
Sonntag Schwarzwurzelſuppe. Kaninchen

braten. Salzkartoffeln. Senfgurken.
Montag Gemüſeſuppe (aus getrocknetem Ge

müſe) mit Kartoffeln. Dicke weiße Bohnen,
ſauer-ſüß, mit Apfelmus.

Dienstag: Brühſuppe (von Bratenknochen
und Kaninchenklein). Pilzbraten. Karlof
felſalat mit Rabinschen.

Mittwoch. Rote-Rübenſuppe. Kartoffel
nudeln. Anchovistunke. Blaubeeren (ein
gemachte).

Donnerstag Erbsmehlſuppe. Kürbis
gemüſe. Röſtkartoffeln. Süße Hafergrütze
mit Marmeladentunke.

Freitag. Hagebuttenſuppe. Bratklöße von
Klippfiſch. Pellkartoffeln. Saure Gurken.

Sonnabend Durchgeſchlagene Kohlrübenſuppe.Kartoffeldetſcherr Eingemachtes Se

Magdeburg.
Geſchäſtszeit: 8— 5 Uhr.

Tiſchlerbrücke 17.
Erfurt.

Geſchäſtszeit: 8—5 Uhr.
Schlöſſerſtr. 11/12.

Halle.
Geſchäſtszeit: 8 1 und 3 6 Uhr.

Schmeerſtr. 17/18.

Wert M. 400

je M. 200

Vohls Tafelserviee
Cofd. Herren u. Da nen- Sprechapparat

Armband- Uhr

z 7 a o b hDomino-Preisaufgabe-
Die auf m benstehenden Dominösfemen vermerkten Buehstaben ergeben ehtig geordnet, ein bedöntungs volles Wort.
Unter die Einsender der richtigen Lösung gelangen die nachstehend verzeiehneten Gegenstände gratis zur Verteilung:

Stoff zum seidenen Kleide M. 200 5 Preis im Werte von je M. 2)
Fhotograph. Apparat

Für obige Gegenstände zahten wir aut Wimseh auch den Bar trag aus. Ferner gelangen zur Vertcihmg:
20 000 Trosſipreise im Werte von je M. 2.

Schicken Sie vech heute Ihre Lösung in verschlossenem, mit 15 f. frankierten Bricfamschlag unter gennuer
Angabe rer denieh gesechriebenen Adresse ein. Sie verpfliciten sich zu nichts. Zablreſche Ahéeningen ind
Danksehrciben beweisen die Raellſtät unseres Vnternehmens. Bee aus dem elde Können micht beantwortet gerden,

Halls Sie Auskunft günschen, ob hre Lösung richtig iet, erhalten Sie dieselte innerbafb (4 Tag. vind Ihnen
dann zughich der Termin den Preisverteläng bekannt gegehen. In diesem Eile ist der Löeunt Räckporto Bären-Werlag, ch

Wert M. 150
Went M. 150

20 Freiso im Werte von je N. 5

für unsere Auskunft. d. i für Borto. vehreiblahn u Drnetachen ete. heizufägen, Sohreiben Sie noch heute an

S
Geschäftsstelle: Halle a S Schmeerstraße 17-18. Fernspr 2825

Jrina äſenzeſſrüenſſtele
Vertrieb Allgemeine Waren-Veririebs-Gesellschalt m b. H. Charlottenburg, Filiale Magdeburg, Johannisbergstraße 14

Ammendorf Frau Minng Näh
mer, Wörmlitzerſtraße 38.

Artern: Albert Riech, Ritter
ſtraße 32

Diemitz bei Halle a. S. Jrau
Mandel, Kroſigkſtraße 4

Eisleben Fran Schorrig,Ramberg 18, I.
Freyburg a. Unſtrut: Thereſe

Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3.
Helbra: Frl. Marg. Große, Er nſt

ſtraße 31, L.
Hetiſtedt a. Südharz: Frau Rohne,

Bernhardſtraße 1.
Kloſter-Mansfeld: Fran Suppe,

Thondorferſtraße 16a.
Lauchſtädt: Karl Voigt, Schotterey

b. Lauchſtedt.
Lancha a. Unſt. Frau Hulda

Götze, Gr. Salzſtr. 5, I.
Sand 11.

Mansfeld (Stadt): Frau Helene
Barthel, Brauhausplatz 8, par-
te- re

Nietleben Frau Döls, Halliſche
Straße.

Oberröblingen:? Martha Voigt,
Oberxröblingerſtraße 48 in Un
terröblingen.

Querfurt: Helene Bornemann,
Merſeburgerſtraße 11, parterre.

Naumburg a. Saale: Frau
Frenzel, Georgenberg 4.

Sangerhanſen: Frau Meſſer

MaxLöschke
Haſſe g. S.

Grosse s
handgeſtickera gehäkelter

Perlbeutel

Annahme Von Abonnements und nseraten

kaufen Sie bei Rechtsral.

Treuhandgesellschaft m. b. H.
Halle a S., Königstr- 3 o Tel. 8223.

Rechtss achenbe abeitung. Erbschafts- und Nachlaß- B

Massige Preise- 711

n A!.ÄXOÖÄÜ

Hvpotheſe a u. Kapital Versicherung Verwaltung v. Grundstückea eErnsf Graubmann
Geisfstt 22 (Maſſasäle

Stahhwarengeschaft

und Schleiferei. S
Zweimal prämiiert mit gold, Medaillen

geee 8R GgNeueKurse
9 IIIIIIIIIIIIMMIIIIIIIIIIIIIINIIIIII G

C

l Aur Ausbilding von jüngeren

Mitteldeutsche Privat-Bank e

Poststr. 12. Fernspr. 1882, 1883, 1692

Ausführung aller hankgeschäft-

Filiale Halle a. S.

empfiehlt sich zur

lichen Aufträge m8
nd älteren Damen für daskaufmänn. und landwirtschaltl. 8

Kontor beginnen täglieh. 290 8

G
GCarl Gieseguth's

See

ſchmnidt, Neuehäuſerſtraße 4.
Wettin: Franz Hoyer.

Die „Süchſiſch-Thür. Hausfrau
kann auch durch jede Büchhand-
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

S handelslehranstaſt, Buehführung-, 8

H Sehreib- u. Kontoristensohule
Z ahe a. Linksoartenstrasss l5.

0
O ernrut 3018.
s

Prosp. gratis

Keparaturen
an Gas- und elektrischen
Gegenständen aller Art
führt sachgemäss bei bescheidener S vBerechnung ausKurt Litzenbe Gr. Steinstr. 11 Einfaoh unenthehri für Jeden haushalt

e

Prämiiert, Hygiene“ Dresden 91n

e
e

man spart Seife, Arbeit und Geld
4025 781 Jeder Versuoh Aberzengt
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Nr. 730 (15. Jahrgang Nr. 20)

ä ſiſ
Bezugspreis

Wöchentich e 30 Pfg.
vierteljährlich durch die Poſt 2.60 k.
Für Rückſendung von Manufkripten können wir

Uns nicht verbindlich machen.

Handarbeiten und Unterhaltung
Abwechſelnd mit der Beilage „Für unſere Kleinen“

und „Jlluſtrierte Kriegschronik“

17. Februar 1918

Thüringſche Hausfrau
Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,

Anzeigenpreis
für die 5geſpaltene Nonp. Seile 80 Pfg.
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 4 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.
Anzeigenſchluß Sonnabend nachm. für die in der

nächſten Woche erſcheinende Kummer,

Nebelkage.
ichter Nebel hüllt ſeit Tagen alles ein.D Ueber der Elbe liegt er milchweiß, wo

gend. Nicht fünf Schritt weit kann mar
ſehen. Ob drunten, unter den ziehenden
Schwaden fretes Waſſer fließt, ob Eisſchollen
treiben Das Auge verinag es nicht zu er
kennen. Nur an einem Pfeiler der Strom
brücke, wo die Strömung ſtärker iſt, vernimmt
das Ohr ein unaufhörliches Rauſchen

Zeitweis iſt die Sonne ſichtbar. Wie eine
glatte mattgoldene runde Scheibe leuchtet ſie
durch die Nebelſchlekter, dem Vollmond gleich
ohne wärmende Strahlen, doch ohne ſeine Ge
birge und Ebenen, die uns ſchattenhafte Bil
der in ſein Rund zeichnen.

Dicker Rauhreif hat ſich an den Bäumen
und Sträuchern in der Nähe des Waſſers ge
bildet. Eiskryſtall hat ſich an Eiskryſtall ge
ſetzt, wie breite weiße Bänder ziehen ſie ſich
an den ſchwanken dunkeln Zweigen der Flie
derbüſche in den Anlagen gegenüber der Zita
delle entlang; perlengleich heben ſich die Knoſ
pen aus dem ſchimnernden Weiß ab. Rauh
reif zieht ſich auch um jeden Vorſprung, jeden
Spinnwebfaden; Rauhreif haftet an dem
ſchmiedeeiſernen Geländer der Strombrücke,
die Formen nachziehend und hervorhebend

Wie unter dichten Schleiern ſchreitet man
dahin und weiß nicht wer entgegenkommt,
wen der Nebel verſchlingt. Nur wer zeitweiſe
neben uns den gleichen Weg geht, deſſen Ge
ſichtszüge erkennt man. Doch das Auge hat
auf mehr zu achten, es hat an den Straßen
kreuzungen dem taſtenden Fuß ein ſicherer
Wegweiſer zu ſein. Jeder Schall iſt gedämpft,
ſchättenhaft gleiten die Wagen vorüber Nur
wenn ſie ganß nahe ſind, hört man den Huf
tritt der Pferde

Schnell und undeutlich tauchen die Wagen
der elektriſchen Straßenbahn in der Mitte der
Fahrſtraße auf, ſchnell verſchwinden ſie wie
der Gelb und ſchwach leuchten nür in der
Nähe die runden Laternen vorn und hinten

auf den Dächern der Wagen, ihr Licht vermag
nicht den Nebelſchwall zu durchdringen Nur
wie warnende Augen kauchen ſie auf und ſind
gleich darauf vom Grau verſchlungen. Die
Führer der Wagen klingeln faſt unaufhörlich
Warnungszeichen ſind es, die den Fuß feſt

bäen eUnd doch, wer vermag in dem alles im
hüllenden, mit dem ſinkenden Abend dichter
werdenden Grau Zuſammenſtöße ünd Unfälle
zu vermeiden? Trüb brennen die wenigen
Läternen in den dunklen Straßen. Die Be
leuchtung der Schaufenſter fehlt. Wo ſchwache
Lichtſtrahlen aus dem Innern der Geſchäfts
räume auf die Straßen fallen und keilförmig
in das Dünkel und die wogenden Nebelmaſſen
einſchneiden, blenden ſte das Auge und machen
die daneben liegende Finſternis nur dichter,
undurchdringlicher. Unſicher kaſten die Füße
den Weg entlang, der noch beſchwerlicher wird
durch Glätte, durch das Herumliegen kleiner,
an Tage von den Dachrinnen und Häuſer
ſimſen heèruntergefallenen Eisſtücken, durch hier
und da zuſammengekehrte Schneehaufen. Man
muß gut Beſcheid wiſſen im Skraßengewirr
Magdeburgs, um abends ſicher ſein Heim zu
finden. Und Ungezählte müſſen abends durch
Dunkel und Nebel weite Wege gehen von ihren

Arbeitsſtätten bis nach Haus. Die elektri
ſche Straßenbahn, deren Wagen bei den nun
auch zuſammengélegten Halteſtellen förmlich
von der angeſammelten Menſchenntenge ge
ſtürmt werden, kann den Anforderungen nicht
gerecht werden. Es iſt ſchier ein Wunder,
daß der Polizeibericht in dieſen Nebeltagen
nicht mehr von Unfällen, und auch nicht don
Ueberfällen zu berichten weiß

Doch draußen wogen die Nebel, liegt Nacht
und Dünkelheit. Drinnen aber im Zimmer
iſt es wohlig warm. Die Lampe brennt, und
alle Unbill, die der Tag brachte, iſt vergeſſen.
Nur der Gedanke legt ſich ſchwer auf das
Herz: Wie muß es draußen im Felde ſein,
wenn der Nebel das Herankommen des Fein-
des verhängt?“ Unwillkürlich ſucht der Blick
am Fenſter das Dunkel zu durchdringen.
Da, leuchtet nicht durch die ziehenden
Nebel ſchwach ein Stern? Ja, ſo iſt es! Nun
hoffe nur, bedrängtes Herz, morgen ſcheint
die Sonnel! Und einmal endet aller Kampf
und Streit, der jetzt wie Dunkel und Nebel
guf Menſchenleben und Menſchenglück liegt.
Schon leuchtet ſchwach das Friedenslicht als
Hoffnungsſtern, Und es kommt der Tag, da
Gottes Sonne über der Erde leuchtend ſteht,
die im neuen Völkerfrühling blüht

Johanna Vetterling.
Aus der Erfurker Altkleider-

ſtelle
ie in jedem derartigen kaufmänniſchen
Betrieb, ſo iſt auch hier in der Alt
kleider Stelle die Werkſtatt die Seole,

das Herz des ganzen Unternehmens. In wel
chent Zuſtände auch alle der Altkleiderſtelle zu
geführten Kleidüngsſtücke ſich befinden, hier
werden ſie nach einer Desinfektionsfriſt
von 8 Tagen in tadelloſe Verfaſſung ge
bracht und dem Lager übergeben Beſcheiden
thronte der Beherrſcher der Arbeitsſtube, in
der zehn Näheriſinen mit ihren Maſchinen den
Meiſter Unterſtützen, bei meinem Beſuch auf
feinem Arbeitstiſch und erzählte in wenigen
Worten von der Arbeit und ihren Erfolgen
Wieviel Mühe und Nachdenken koſtet es, aus
einem nur teilweiſe brauchbaren Stück, das
plöckig und mottenzerfreſſen war, ein breis
wertes und auch änſehnkiches neues Kleidungs
ſtück herzüſtellen. Da gilt es „Kummers Flick-
büch“ ſtudiert zu haben, um gus Wenigein
möglichſt viel heraus zu bekommen. Aber
aus den Worten und Mienen des Meiſters
ſprach aufrichtige Freude an der Arbeit, durch
die er und ſeine Mitarbeiterinnen ihren red
lichen Anteil an dieſer vaterländiſche Kriegs
hilfe haben. „Viel mehr könnte nöch geſchafft
werden, wenn wir noch mehr und vor allen
Dingen beſſeres- Material bekämen.“ Mit
dieſen Worten ſchloß er ſeine Erklärungen

Im Hinblick auf das Gemeinnützige der Ein
richtung ſei es mir geſtattet, unſere Erfürter
Leſerinnen und die aus der Umgebung um
eine gründliche Unterſuchung ihrer Truhen
und Schränke zu bitten, beſonders jene, welche
nicht ſelbſt ſchneidern und ſich doch bisher nicht
zür entgeltlichen Abgabe ihrer noch brauch
baren Kleidungsſtücke entſchließen konnten.
Vor allem gilt das unſeren lieben Landfrauen,
die noch im Beſitze alter, ſogenannker Kirchen
mäntel ſind. Je mehr vom Lande an die Alt-

kleiderſtelle abgegeben wird, um ſo mehr kann
auf das Land zuritckkommen, entſprechend dem
Grundſatz der Alkkleiderſtelle, daß Stadt und
Landbevölkerung je nach dein Maße der vonihnen gemachten eine verſorgt wird

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß alle ganz
unbrauchbaren Abfälle ſorgfältig geſammelt
und von der ReichsAbfallverwertungsſtelle
Zur Weiterverwertung angekauſt werden
Schuhe kommen zur Wiederherſtellung an die
ſtädtiſche Schuhkammer. M. Vecker.

Wenn le n in n ne in al ne h n
S

rDie Frad und der Krieg
S Il dllſ n n ne h ne n nnn lin m

Erfurt.
Der Magiſtrat ſchreibt. Gebrallchte Kon-

ſervendoſen aus Weißblech dürfen den Zwecken der
Landesverteidigung nicht verloren gehen. San
melt die kleinſte Mengel! Die Abholung erfolgt
durch die ſtädtiſche Müllabfuhr; das Material ſt
auf den Mülleimern oder getrennt zu lagern.

Halle.
Das Semingr für Kleinkinderleh-

in ln an

re rinnen des Diakoniſſenhauſes beginnt nach
Oſtern einen neuen anderthalbjährigen Lehrgang.
Bedingung für die Aufnahine iſt gute Schulbil
dung nd vollendetes 16. Lebensjahr Penſion iſt
im Seminar vorhanden. t

Jlmenau.
Die Stadt will, der herrſchenden Teurung wegen
minderbemittelkten Bewohnern, die
Anſprüch darauf erheben, einen einmaligen Haus
haltszuſchuß. gewähren Als minderbamittelt ſol
len gelten: ledige Männer mit ſebbſtändigem Haus
halt und einen Einkommen von unter 1200 Mart

jährlich, alleinſtehende Frauen mit weniger als
800 Mark Jahreseinkommen, Ehepaare mit wen
ger als 2000 Mark fährlichen Einkommen Be
Ehepagaren mit Kinderſt wird dieſe Einkommen
grenze für jedes Kind unter 15 Jahren um 200
Mark erhöht bis zu insgeſammt 3000 Mark

Jenga.
Hier wurde kürzlich ein Abendheim für

Frauen und Mädchen eröffnet.
Das vom Verein Frauenwohl errichtete

Mütter und Säuglingsheim iſt von der Karl
Zeiß Stiftung übernommen worden und ging in
den von Prafeſſor Jbrahim geleiteten Anſtalten
für Kinder und Jugendfürſorge auſ

Magdeburg.
Die Unterkunftsſtelle für Frauen und

Mädchen, Schröteſtraße 12, parterre, nimmt
ſchwängere Mädchen auf, die durch ihren Zuſtand
obdachlos geworden ſind. Sie kümmert ſich auch
därum, daß den Mädchen ihre Krankenkaſſenunter
ſkützüngen zükell werden, die ihnen oft veyfallen,
weil ſie nicht wiſſen, wie ſie ſich den Kaſſen gegen
üher zu verhalten haben, Um ſie zu erlangen.
Zur Entbindung gehen die Mädchen dann in die
Landesfrauenklinik. Aber auch nach der Entbin
dung werden die jungen Mütter mit ihren Kin
dern gern gufgenommen, bis ſie eine ihnen zu
ſagende Stelle in Ruhe gefunden haben.

Der Polizeipräſident hat mit Rückſicht
guf die große Leute und Geſpannot ſür den April
Umzug den zweiten Oſterfetertag für Möbeltrans
porte freigegeben Wohnungen bis zu 2 Zimmer
müſſen bis zum April abends, Wohnungen von
3-4 Zimmern bis zum 8. Aprik abends, Wohnun
gen von 5 und mehr Zimmern müſſen bis zum 13
April abends geräumt ſein. Bei Wohnungen von
3 bis 4 Zimmern muß ſpäteſtens am 5. April mor
gens 1 Zimmer, bei Wohnungen von mehr als
Zimmer müſſen ſpäteſtens an 8. April abends
ünd ſpäteſtens an 10. April morgens 2 Zimmer
für den einziehenden Mieter zur Verfügung ſtehen
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Arme Ciane! reanen D. Courtbhs-(Dabler
Alle Rechte vorbehalten.

Der bisherige Verlauf des Romans: Liane Rei
nold, eine elternloſe Waiſe, wird von ihrem Onkel
an dem Grafen Raſtenait, liebend umſorgt. Er
hat ihr eine Wohnung in Berlin nett eingerichtet und
in Frau Dr. Bärtels eine Hausdame gewonnen, die
allerdingt Liane nicht zuſagt. Als er der Dame ihre
Entlaſſung mitteilt, erklärt ſie, daß ſie ſein Doppelleben
durchſchaut habe und wiſſe, er lebe als Majoratsherr
mit ſeiner rechtmäßigen Gattin und einer jungen Toch
ter auf Schloß Raſtenau. Graf Raſtenau beſchließt,
Liane über ſeine Verhältniſſe aufzuklären und
damit Frau Dr. Bartels zuvorzukommen Das
ne Mädchen iſt über ſeine Eröffnungen beſtürzt.
Als die Hausdame ihr aber nach des Graſen Abreiſe
ins Geſicht ſagt, ſie wäre ſeine Geliebte, bricht ſie faſt
zuſammen. Planlos irrt ſte ins Freie, ein Fremder
leiſtet ihr bei einem leichten Ohnmachtsanfall Hilfe.
Am nächſten Tag trifft ſie ihn in der Penſion wieder,
in deren Schutz ſie ſich vorläufig begibt. Beider Her
zen neigen ſich zu einander Detley Greifenberg aber
macht dem holden Traum durch eine raſche Abreiſe
el Ende Graf Raſtenaun weilt wieder auf ſeinem
Schloß in Thüringen. Liane, die im Begriff ſteht,
nubeſoldet eine Geſellſchaſterinſtellung anzunehmen,
erbittet dazu ſeine Einwilligung, die er um ſo lieber
erteilt als er die freiherrliche Familie von Brinken
kennt und ſchätzt. Weder ſeine Gemahlin noch
ſeine reizende ſechzehnfährtge Tochter Steffie ahnen
elwas von der Exiſtenz Liane Reinolds. Graf
Detlev, der Neffe des Grafen, ſpricht auf der Rück
reiſe nach Gut Greiſenberg auf Raſtenau an. Jn
vertrauter Stunde berichtet er dem tiefbetroffenen Gra
en, daß er Berlin fluchtartig verlaſſen habe, um nicht

die Liebe zu der bürgerlichen Liane Reinold über ſich
Herr werden zu laſſen. Einige Tage davauf trifft
Dane auf Brinkenhof als Geſellſchaſterin der durch
einen Unfall lahmgewordenen Hanng v. Brinken ein.
Jm Fluge erobert ſie alle Herſen und geht in takt
voller Weiſe auch Krau v. Brinken zur Hand.

A

13. Fortſetzung. 7.„Nein, nein, mit meiner Arbeit werde
ich ſchon fertig, zumal ich nun Hanng in
Jhrer Geſellſchaft gut aufgehoben weiß.

Aber trotz ihres Sträubens nahm Liane in
der Folge Frau von Brinken doch mancher

lei Arbeit ab, ohne daß dieſe es recht ge
wahr wurde. Sie wußte es geſchickt ſo ein
zurichten, daß die Hausfrau zuweilen ein
Stündchen behaglich bei ihrer Tochter ſitzen
konnte, während ſie ſelbſt dies und das für
ſie erledigte.

Hanna und ihr Vater bemerkten dieſe
kleinen, klugen Manöver Lianes ſehr wohl
und dankten ihr dies taktvolle Walten
Schließlich merkte es Frau von Brinken auch,
aber da war es ſchon zu ſpät, und Liane be
ſtand lächelnd darauf, ſie zu vertreten.

„Weißt du, Hannchen, deine Geſellſchafte
rin iſt doch ein patenkes Kerlchen,“ ſagte
Herr von Brinken nach einigen Tagen zu
ſeiner Tochter, „ſte ſteht ſo fein und vornehm
aus, aber ſie ſcheut ſich nicht, mal tüchtig
zuzügreifen. Und ohne viel zu fragen ſieht
ſic gleich, wo ſie helfen kann. Ehe Muttchen
dann revoltieren kann, iſt es ſchon geſchehen.“

Hanng nickte.
„Ja, Väterchen, du haſt recht. Es iſt ſehr

hübſch von ihr, wie ſie Muttchen ſo ſelbſtver
ſtändlich an die Hand geht, und doch immer
für mich da iſt, wenn ich ſie brauche. So
bald ſie mich bei feſſelnder Lektüre gut auf
gehoben weiß, huſcht ſie wie ein Heimchen
hinter Muttchen her und nimmt ihr eine
Arbeit ab. Ueberhaupt ſo ein feines,
n Ding iſt ſie man muß ihr gut
ein.“

Und auch Frau von Brinken dachte oft,
wenn ſie Liane beobachtete: „Man muß ihr
gut ſein.“
So verſtand es Liane, ſich in die Herzen

dieſer guten Menſchen einzuſchmeicheln. Und
és war, als ob ſie hellen Sonnenſchein mit
nach Brinkenhof gebracht hätte. Frau von
Brinken lauſchte oft ganz verklärt, wenn ſie
von der Veranda herüber das frohe, warmeé
Lachen ihrer Hanna klingen hörke. Liane
heiterte Häanng auf, indem ſie ſich ſelbſt auf
heiterte. So verging die erſte Woche in
Brinkenhof für Liané ſehr angenehm.

Sie ſchrieb gleich in den erſten Tagen an
Onkel Joachim natürlich mit dem Um
weg. über ſeinen Berliner Bankier daß
ſie in Brinkenhof angekommen und ſehr gitt

aufgenommen worden ſei. Sie fühle ſich
außerordentlich wohl und zufrieden. Er
möge ganz ohne Sorge um ſie ſein. Brin
kens ſeien liebe gute Menſchen, und Hanna
von Brinken ſei ein Engel

Graf Detlev war inzwiſchen nur einmal
in Brinkenhof geweſen, und nur im Vor
überreiten, um den Damen guten Tag zu
ſagen. Und da war Liane gerade nicht zu
Hauſe geweſen, ſie hatte für Frau von Brin
ken einen Weg ins Dorf gemacht. So hatten
ſie ſich nicht geſehen. Und da auch zufällig
diesmal Lianes Name nicht genannt worden
war, ſo ahnte Graf Detlev noch immer nicht,
daß der Gegenſtand ſeiner ungausgeſetzten
ſtarken Sehnſucht ihm ſo nahe war.

Und auch Liang ahnte nicht, wer der zu
weilen von Hanng erwähnte Graf Detlev
war.

e r
Sehr energiſch beſtand Hanng darauf, daß

Liane jeden Tag ein gutes Stück ſpazieren
gehen konnte. Und Liane war damit zu
frieden. Sie hatten dafür ein für allemal
die Zeit am Vormittag feſtgeſetzt, in der
Hanng ihre gymnaſtiſchen Uebungen zur
Kräftigung ihres Fußes machen mußte.

Dabei mochte ſie nie Geſellſchaft haben,
es war ihr peinlich. Nur eine Dienerin
blieb dann ſtets in ihrer Nähe, falls ſie einer
Hilfe bedurfte:

So war Liane für dieſe Zeit ganz frei.
Eine Stunde machte Hanng dieſe Uebungen
und eine Stunde mußte ſie danach ruhen,
weil die Uebungen ſehr anſtrengend waren.

So ging Liane wieder eines Morgens in
den Wald. Es war am Ende der zweiten
Woche ihres Aufenthaltes in Brinkenhof.
Mit leuchtenden Augen ſah ſie um ſich. Der
Wald war ſo wundervoll kirchenſtill. Wie
ein grüner Dom wölbten ſich die Blätter
kronen über ihr.

Heute war ſie nach einer Richtung gegan-
gen, die ſie bisher noch nicht eingeſchlagen
hatte. Und als ſie eine gute halbe Stunde
gegangen war, blieb ſie Plötzlich mit einem
enkzückten Ausruf wie gebannt. ſtehen. Sie
ſah in eine Waldlichtung und durch dieſelbe
hatte ſie eine wundervolle Ausſicht. Vor ihr
lag auf einem mäßig hohen Berge hell von
der Sonne beſchienen Schloß Greifenberg
mit ſeinen maleriſchen Erkern und Türmen.

„Wie ſchön wie wunderſchön!“ rief ſie
enkzückt ganz laut in den ſtillen Wald hin
ein.Und ſie konnte ſich von dieſem Anblick
nicht trennen. Sie ließ ſich auf einem Baum
e nieder, um die Waldeinſamkeit in
duhe eine Weile zu genießen

Jhren Hut, den ſte an einem Bande am
Arm getragen hatte, legte ſie neben ſich in
den Raſen. Sie ſchlang die Hände um die
Knie und bot ſo einen ſehr hübſchen, an
mutigen Anblick. Ein zartes, duftiges Som
merkleid hüllte ihre ſchlanke, jugendſchöne
Geſtalt ein, und auf dem wundervollen Gold
haar, das in ſchweren dicken Flechten um
den feinen Kopf geſteckt war, ſpielten die
Sonnenlichter, die durch die Zweige fielen
Es war wirklich ein reizendes Bild, dieſes
ſchöne Mädchen in der friedlichen Waldein
ſamkeit.

Jhre Augen, in denen ſich die Sonnen
ſtrahlen fingen, ruhten ungusgeſetzt auf
Schloß Greiſenberg. Sie ahnte, daß es
Greifenberg ſei, denn Hanna hatte es ihr
neulich beſchrieben und ihr auch die Richtung
gezeigt, wo es lag. Sie wußte ja auch von
Onkel Jogchim, daß ſeine Beſitzung Greifen
berg nahe bei Brinkenhof lag. Jhr war, als
ſet ſie hier Onkel Joachim beſonders nahe

Ob Raſtenau guch ſo ein ſchönes, ſtolzes
Schloß war? Wenn ſie es doch auch ein
mal ſehen könnte, nur aus der Ferne

„Schloß Greifenberg,“ ſagte ſie verträumt
vor ſich hin. Und der Name blieb ihr im
Ohr hängen. Greifenbergh Er zauberte
ihr ein gebräuntes, vornehmes Männer-
geſicht vor die Seele. Und ihr Herz klopfte
ſehnſüchtig.
Greifenberg denken und war ſehr traurig,
daß ſie nicht einmal wußte, wo ihn ihre Ge
danken ſuchen konnten. Sie hatte nicht ge
wagt, in der Penſion Weſemann zu fragen,
wo er ſein Domizil hatte. Was hätte es ihr
auch genutzt? Eine flüchtige Begegnung
hatte ſie einige Male zuſammengeführt, nur
wenig belangloſe Worte hatten ſie gewechſelt
und dann hatte ſie das Leben wieder ge
trennt. Nur eines ſeiner Worte war nicht
belanglos geweſen „Jch werde Sie nie ver
geſſen.“

Und ſein Geſicht hatte in unterdrückter Er
regung gezuckt, als er ihr das geſagt hatte.
Ob ihm der Abſchied auch ſo ſchwer geworden
war wie ihr? Und ob er wohl noch zuweilen

an ſie dachtée?
Das hätte ſie ſo gern gewußt.
Und ſie wehrte die Erinnerung an ihn

nicht von ſich, ſondern hegte ſie wie ein
köſtliches Gut.

Warum war er ihr nur gleich ſo lieb ge
weſen Wirklich nur, weil er Onkel Joachim
ein wenig ähnlich ſah, weil er ſeine Augen
und dieſelbe ſonderbare kleine Falte auf der
Stirn hatte?

Ach ſie wußte es nicht wußte nür, daß
ſie nie an einen Menſchen ſo viel und voll
Sehnſucht hatte denken müſſen, wie an ihn

„Greifenberg.“
Sie ſagte den Namen vor ſich hin. Wie

ſelten, daß dieſes ſtolze Schloß ſeinen Na
men tkrug. Das würde ſie auch immer wie
der an ihn erinnern

So ſaß ſie in tiefe Gedanken verloren, bis
ſie plötzlich aufgeſchreckt wurde. Das Schnau
ben eines Pferdes tönte an ihr Ohr Auf
den weichen Waldboden hatte ſie es nicht
herankommen hören. Nun trat es ganz
dicht neben ihr zwiſchen den Bäumen her
vor. Sie ſah erſt den Pferdekopf, dann das
ganze Pferd und dann auch den Reiter,
den das Pferd trug.

Und ſie zuckte zuſammen und ſah wie ge
lähmt in das gebräunte, ſchmale Männer
geſicht, das ſie im Geiſte jetzt immer vor

ſich ſh. JAuch Graf Detlev erblickte in demſelben
Augenblick die junge Dame dicht vor ſich auf
dem Vaumſtumpf.

Er zuckte ebenfalls zuſammen und hielt
mit einem Ruck ſein Pferd an. Jn ſeinen
Augen leuchtete es auf, und dann verſanken
die beiden Augenpagre wie in atemlyſen
Slaunen ineinander. Groß und ungiäubig,
wie im Traume ſahen ſie ſich an, als faßten
ſie nicht, daß ſie ſich wirklich hier wieder

ſehen. SUnd dann ſprang Graf Detlev plötzlich
mit einem halberſtickten Ausruf aus dem
Sattel und trat nahe an Liane heran.

„Meinn gnädiges Fräulein an Ward
feen und andere trügeriſche Zauberweſen
glaube ich nicht. ſonſt müßte ich Sie für
ein ſolches halten,“ ſtieß er erregt hervor.

Liane war erſt blaß geworden und nun
ſtieg zu ſeinem Entzücken das Blut ver
räteriſch in ihr Antlitz

„Herr Greifenberg Sie ſind
Sie brach ihre Frage jäh ab und ſah nach

Schloß Greifenberg hinüber Eine ſeltſame
Ahnung ſtieg in ihr auf. Sein vornehmes,Slgnwete Weſen ſeine Aehnlichkeit

Sie mußte ſo viel an Herrn
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2 Arme Liane
mit Onkel Joachim ihr Herz klopfte
haſtig und laut. Sie wußte von Onkel
Joachim, daß ſein Neffe auf Schloß Greifen
W wohnte

ie gelähmt ſaß ſie und blickte faſſungs-
los zu ihm auf.

Er atmete tief auf, als müſſe er ſich Luft
ſchaffen für das unſinnige Glücksgefühl, das
ihn bei ihrem unerwarketen Anblick durch
tobte.

„Jch ſtehe vor Jhnen wie vor einem
Wunder, mein gnädiges Fräulein, undfürchte noch immer, Sie könnten plötzlich
wie ein Zauberſpuk in Nichts zerrinnen.
Aber nein Sie ſind es wirklich Das
Fatum hat uns alſo doch ein Wiederſehen
beſtimmt.“

Mühſam kamen die
Bruſt.

Sie ſuchte ſich zu faſſen.
„Es ſcheint ſo! Ich hätte mir allerdings

nicht träumen laäſſen, daß ich Jhnen hier
begegnen würde,“ ſagte ſie mit einem ſchwa
chen Lächeln

Er nahm die Reitmütze ab, als ſei ihm
zu heiß und ſteckte ſie in die Taſche.

„Nein ich hätte es mir auch nicht träu
men laſſen, obwohl ja obwohl ich eben

Worte aus ſeiner

jetzt ziemlich lebhaft an Sie dachte. Das
iſt keine Phraſe. So lebhaft dachte ich an
Sie, daß ich glaubte, meine Gedanken hät
ten Geſtalt angenommen, als ich ſie hier
ſitzen ſah. Wie ſeltſam! Erſt begegnete ich
Ihnen am Wannſee, dann in Penſion We
ſemann und nun hier. Ueberall hätte
ich Sie mit meinen Gedanken geſucht, nur
e hier im Greifenberger Wald.“

ie ſah ſich ängſtlich um.
J dies Greifenberger Wald?“
e

„Das wußte ich nicht.
kommen Sie hierher?“

Ein leiſes Lächeln huſchte um ſeiſten aus
dvucksvollen Mund.

„Verzeihen Sie, wenn ich erſt jetzt ein Jn
kogni?o lüfte, das ich auf Reiſen ſtets gut
Bequemlichkeit führe Jch bin Graf Ra-
ſtenau. Auf den Namen Greifenberg habe
ich ebenfalls Anſpruch, und da ich auf Schloß
Greifenberg wohne, nenne ich mich auf Rei
ſen Greifenberg.“

Liane biß die Zähne feſt in die Lippen,
um keinen Laut herauszulaſſen. Jhr Herz
ſchlug laut und ſchwer. Was eben noch wie
eine Ahnung ihre Seele durchdrungen hatte,
war Wahrheit der Mann den ſie liebte

war Onkel Joachims Neffe
Sie ſtrich ſich über die Stirn.
„Sie ſind Graf Raſtenau Graf Detlev

Raſtenau?“ entfuhr es ihr.
Es fiel ihm nicht auf, daß ſie ſeinen Vor

namen kannte. Er verneigte ſich.
„So iſt es, gnädiges Fräulein.“
Krampfhaft preßte ſie die Hände zuſammen

und ſah vor ſich hin.
„Dann befinde ich mich alſo hier auf Jhrem

Grund und Boden, Graf Raſtenau?“
„Jn Vertretung meines Oheims bin ich

allerdings jetzt Herr auf Greifenberg. Aber
Sie zürnen mir ſicher, daß ich unter falſcher

Und Sie wie

e Flagge ſegelte, als wir uns kennen lernten.“
Sie halte endlich ihre Faſſung wieder zu

rückgewonnen und ſah ihn mit ihren ſchönen
Augen ſeltſam an,

„Sie hatten keinerlei Verpflichtung, mir
gegenüber ein Jnkognito zu lüften, das Sie
draußen in der Welt fremden Menſchen
gegenüber zu benutzen pflegen. Ich bin nur
etwas faſſungslos, weil dieſe Begegnung mir
ganz unerwartet kam.“

„Schickſal, mein gnädiges Fräulein. Das
Schickſal hat es gewollt,“ erwiderte er mit
verhaltener Stimme.

Sie ſtrich das Haar aus der Stirn und er
griff ihren Hut. Langſam erhob ſie ſich Sie
hatte ein Gefühl, als müſſe ſie fliehen vor

dieſem Fatum. Und doch haſteten ihre Füße
ſchwer am Bboden.

Sich zu einem
ſagte ſie

Ich bewunderte eben Schloß Greifenberg
in ſeiner maleriſchen Schönheit, ohne zu
ahnen, daß es von Jhnen bewohnt wird.“

Auch er zwang ſich zu einem leichten
Tone.

„Das Rätſel meines Hierſeins iſt alſo nun

leichten Ton zwingend,

gelöſt. Wie aber ſoll ich mir denn Jhre
Anweſenheit auf Greifenberger Boden
deuten

Sie richtete ſich auf, als müſſe ſie ſich gegen
ein feindliches Gefühl zur Wehr ſetzen

„Das iſt ſchnell erklärt, Graf Raſtenau.
Ich bin in Brinkenhof als Geſellſchafterin
Fräulein von Brinkens engagiert,“ ſagte ſie
ſtolz und ruhig

Er fuhr betroffen zurück
„Sie ſind Fräulein Hanngas Geſellſchafte

rin? Unmöglich!“ ſagte er faſſungslos.
„So iſt es. Warum erſcheint Jhnen das

ſo unmöglich?“
Er ſtrich ſich über die Stirn.
„Wenn Sie mir geſagt hätten, Sie ſeien

eine Fürſtentochter, dann hätte ich das ohne
weiteres geglaubt. Aber eine Geſellſchafte
rin? Doch halt da fällt mir ein, daß
Fräulein Hanna mir erzählte, ihre Geſell
ſchäfterin habe dieſe Stellung nicht angenom
men, um ſich ihr Brot zu vordienen, ſondern
nür, um Familienanſchkuß zu erhalten. Weil
Sie allein ſtehen, ſuchten Sie den Schutz
giner Familie. Deshalb nur nahmen Sie
dieſe beſcheidene Poſition an, zu der Jhre
ſtolze Perſönlichkeit ſo gar nicht paßt. Iſt
es nicht ſo?“
s Sie neigte das Haupt.

„Es iſt ſo, wie Sie ſagen.“
Mit einem ſeltſamen Lächeln ſah er ſie an
„Wenn ich Sie ſo vor mir ſehe und denke

mir Hanng von Brinken an Jhre Seite
überhaupt wenn ich Sie mir in die ſchlich
ten. Verhältniſſe auf Brinkenhof hinein
denke, dann muß ich ſagen, daß eine ſo könig
liche Geſellſchafterin nicht dorthin paßt.“

Jhre Lippen zuckten
„Sie vergeſſen wohl, Graf Raſtenau, daß

ich ein ſchlichtes Bürgermädchen bin.
Er ſeufgte tief auf.
„Nein ich vergeſſe es nicht darf es

leider nicht vergeſſen, wenn ich auch

SONNITAG IM MUSEUM.
Von Rolf Werneburg,

Ein Rosenstrauß in einer Delfter Vase
Mit weicher Farben stillverhalt'ner Glut
Von eines stillen Meisters Hand gezaubert
Von Sonnentagen süßen Sommerglüelkes
Still träumend

Und um mich her ein wilder lauter Schwarm
Voll fremder Menschen törigem Geschwätz
Zuweilen nur ein stiller Augenbliclke,
In den von naher Kirche, matt gedämpft,
Ein Orgelspiel mit satten Tönen quillt
Und um mich her versinkt die laute Welt
Vor eines fernen Traumes Allgewalt,
Der meiner Sinne ganzes Heer gebändigt

Ein Rosenstrauß in einer Delfter Vase
Voll weichen Traumes fernen Sommerglückes,
Der schöner Tage Leuchten in sich birgt,
Still träumend

e

e ee

Er brach ab und biß die Zähne wie im
HKrampf aufeinander. Ein wütender Schmerz
preßte ihm die Bruſt zuſammen, weil er
iicht Herr ſeines Willens war und nicht die
Hand nach ihr ausſtrecken konnte.

Sie machte eine unſchlüſſige Bewegung
„Jch muß nach Brinkenhof
Unwillkürlich ſtreckte er die Hand aus, als

wolle er ſie zurückhalten, ließ ſie aber ſogleich
wieder fallen. Dann M er haſtig:

„Jch bitte noch eine Minute zu verweilen,
mein gnädiges Fräulein. Vielleicht haben
Sie ſchon gehört, daß ich häufig in Brinken
hof verkehre. Fräulein Hannga iſt meine
Freundin, die ich zuweilen ein wenig zu er
heitern ſuche. Jch habe zum Beiſpiel für
heute abend einen Beſuch in Brinkenhof ge
plant. Wir werden uns dann ſicher be
gegnen. Wie wünſchen Sie, ſoll ich mich
Ihnen gegenüber verhalten? Darf ich mich
darauf berufen, daß ich Sie ſchon in Berlin
kennen gelernt habe und Jhnen heute mor
gen hier begegnet bin?“

Sie ſah ihn bekreten und hilflos an.
„Jſt das etwas, das man verheimlichen

müuß? Meinen Sie, die Familie von Brin
ken könnte irgend welchen Anſtoß daran
nehmen? Jhre Frage iſt mir peinlich, und
ich kenne die Herrſchaften noch nicht genug,
um zu wiſſen, wie ich da entſcheiden ſoll. S
kennen aber die Hérrſchaften ſchon länge
Bitte, ſagen Sie mir, was Sie mir in dieſem
Fälle raken. Heimlichkeiten ſind mir ſehr un
angenehm.

Es lag eine ſo reine Lauterkeit und zu
gleich ein ſo großes Vertrauen in ihren
Weorken, daß er ſie am liebſten in ſeine Arme
genommen und ihr geſagt hätten „Mein
armes, ſcheues Vöglein, birg dich an meinem
Herzen und laß mich dir Schutz und Hort
in.
Aber das durfte er leider nicht, und ſo

ſägte er nach kurzem Beſinnen:
„Brinkens ſind keine kheinlichen, miß

trauiſchen Menſchen Wenn es Jhnen alſo
nicht ſelbſt unangenehm iſt, zu bekennen, daß
wir uns nicht fremd ſind, ſo iſt es das beſte,
Sie berichten gleich nach Ihrer Heimkehr, daß
wir uns begegnet ſind und uns bereils von
der Penſion Weſemann aus kennen, wenn Sie
auch jetzt erſt meinen wahren Nainen erfah-
ren haben.“

Sie atmete auf.
„Ja, das iſt mir auch das Liebſte. Jch

werde es Fräulein Hanna gleich erzählen.
„Dun Sie das,“ ſagte er weich, und ſah ſie

mit brennenden Augen an.
Sie richtete ſich auf und neigte das Haupt
„Leben Sie wohl ich muß nach Hauſe.
Damit wollte ſie an ihm vorübergehen.
Er ſah ſie bittend an.
„Sie haben mir vorhin die Hand nicht zur

Begrüßung gereicht wollen Sie es auch
nicht beim Abſchied tun?“

Sie erglühte und ihre Augen ſenkten ſich.
Einen Moinent zögerte ſie. Aber dann legte
ſte ſchnell, von ſeinem Blick bezwungen, ihre
Hand in die ſeine.

Er fühlte, daß dieſe kleine Hand zitterte
in der ſeinen. Da wallte ihm das Blut
heiß zum Herzen, und er preßte ſie an ſeine
Lippen.

„Auf Wiederſehen in Brinkenhof, mein
gnädiges Fräulein.“

Sie konnte nicht antworten. Wie eine
heiße Angſt vor dem Fatum ſtieg es in ihr
auf. Dieſer Mann war ihr Schickſal, das
fühlte ſie. Die grauen Männeraugen hatten
eine unwiderſtehliche Macht über ſie. Schnell
zog ſie ihre Hand aus der ſeinen zurück und
eilte davon, ohne ſich noch einmal umzuſehen.

Schweratmend ſah er ihr nach.
„Fatum Fatum was trägſt du für

holde Züge,“ ſagte er leiſe vor ſich hin.
Erſt als ſie ſeinen Blicken entſchwunden

war, beſtieg er ſein Pferd wieder und ritt
langſam davon.



Arme Liane
Die Erregung zitterte in ihm nach. Lianes

Anblick hatte einen neuen Sturm in ſeiner
Bruſt entfeſſelt:.

„Was hat mir die Flucht aus Berlin ge
hokfen? Da lebt nun das holde Geſchöpf
in meiner Nähe, und diesmal kann ich nicht
entfliehen. Aber wie ſoll ich es auf die
Dauer aushalten, Ruhe und Ueberlegung zubewahren zumal wenn ſie mich ſo anſteht

wie vorhin, wenn ihre kleine Hand in der
meinen zittert wie ein ſcheuer, gefangener
Vogel? Herrgott im Himmel mußte ich
denn gerade als Graf Raſtenau auf die Welt
kommen und ſie als ein ſchlichtes Fräulein
Reinold? Hat ſie nicht alles, daß du ſte
häkteſt auch noch mit einem Grafentitel und
der nötigen Ahnenzahl ausrüſten können?“

Das war ſein Gedankengang. Und er fand
ſeine Ruhe nicht wieder. AUngabläſſig um
kreiſten ſeine Gedanken das geliebte Mäd-
chen.

Und nachdem er eine Weile dahingeritten
war, ſagte er ſich:

„Jch muß ihr aus dem Wege gehen, ſo viel
ich kann, ich darf ſie nur wiederſehen, wenn
es gang unvermeidlich iſt, ihrekwegen und
meinetwegen

W

Am Abend aber konnte er die Zeit nicht
erwarten, bis er nach Brinkenhof veiten
konnte. Er redete ſich vor, daß er hinüber
mußte, weil er ſich durch Herrn von Brinken
ſchon den Damen hatte anmelden laſſen.
Aber damit betrog er ſich nur ſelbſt. Er ritt
hinüber, weil es ihn mit tauſend Fäden zu
Liane zog.

Als er nach einem ſchnellen Ritt vor dem
Brinkenhofener Gutshaus vom Pferde ſtieg,
ſah er Hannga und Liane zuſammen auf der
Veranda ſitzen. Die Eltern waren noch un
ſichtbar.

Schnell eilte er zu den beiden Damen
Seine Augen flogen voraus und blieben
aufſtrahlend an Lianes leicht erblaßtem
Antlitz hängen Aber er begrüßte dann doch
zuerſt Hanna.

„Guten Abend, Fräulein Hanna, geht es
Jhnen gut?“

Hannga reichte ihm lächelnd die Hand.
„Guten Abend, Graf Detlev. Mir geht

es herrlich. Jch habe jetzt gute Tage, ſeit
Fräulein Reinold hier iſt. Und nun kom
men auch Sie noch. Das iſt ſchön. Vor
zuſtellen brauche ich ja nicht. Fräulein
Reinold hat mir ſchon erzählt, daß Sie alte
Bekannte ſind und heute bei der Begegnung
eine gegenſeitige Ueberraſchung erlebt
haben.

„So iſt es, Fräulein Hanna,“ erwiderte er
und begrüßte nun erſt Liane ſehr artig und
höflich, aber doch etwas zurückhaltend. Er
durfte Liane keinen Mißdeutungen ausſetzen.
Dann wandte er ſich wieder an Hanna:

„Sie hatten mir ja völlig unterſchlagen,

Was ſoll ich tun? dachte er immer wieder.

daß Jhre
Reinold heißt.“

Hanna lächelte.
„Wenn ich geahnt hätte, daß Sie zu glei

Ken Zeit mit Fräulein Reinold in der
Penſion Weſemann gewohnt haben, dann
hätte ich Jhnen den Namen ſicher nicht
ünterſchlagen. Und Fräukein Reinold hat
auch nicht geahnt, daß mein guter Freund
Gräf Detlev, den ich ſchon verſchiedentlich in
ihrer Gegenwart erwähnt habe, mit Herrn
Greifenberg aus Penſion Weſemann iden-
tiſch iſt. Aber jedenfalls ſind Sie nun ſchon
erfreulicherweiſe miteinander bekannt. Bitte,
ſetzen Sie ſich ein Weilchen zu uns, Graf
Detlev. Die Eltern werden ſogleich
kommen.

Er nahm Platz und die drei jungen Leute
plauderten nun anſcheinend gang vergnügt
und harmlos miteinander Liane hielt ſich
ſo gut in der Gewalt wie der Graf. Hanna
konnte ihnen nicht anmerken, wie es
in ihrem Herzen ſtürmte. Sie wunderte ſich
nur im ſtillen ein wenig, daß ihre ſchöne
Geſellſchafterin keinen ſtärkeren Eindruck auf
Graf Detlev machte

Dann kamen Hannas Eltern und bald
darauf ging man zu Tiſch.

Graf Detlev neckte ſich mit Hanna, um
ſeine Erregung zu verbergen, und Liane ver
mied es, ihn anzuſehen.

Nach Tiſch ſagte der Hausherr gemütlich:
„Nun ſollen Sie aber heute einen beſon

deren Genuß zum Nachtiſch haben, lieber
Graf. Jn e nämlich eine Nach
tigall eingezogen räulein Reinold hat
einen wundervollen Mezzoſopran und hat
uns ſchon wiederholt mit ihrem Geſang er
freut. Sie ſingen uns doch auch heute ein
paar Lieder, Fräulein Reinold?“ e

Liane ſah den alten Herrn lächelnd an.
„Nach Jhrer Anpreiſung dürfte ich es

eigentlich nicht wagen, zu ſingen, Herr von
Brinken. Graf Raſtenau wird nach dieſer
Ankündigung ſehr enttäuſcht ſein.“

„Darauf können wir es ruhig ankommen
laſſen. Jch bin ganz ſicher, daß er nicht ent
täuſcht iſt.“

„Jch begleite Sie, Fräulein Liane,“ ſagte
Hannga.

Heute nachmittag hatte Hanna Liane den
Vorſchlag gemacht, daß ſie einander beim
Vornamen nennen wollten, weil es bequemer
und behaglicher ſei.

„Wollen Sie ſich bemühen, Fräulein
Hanna? Sonſt kann ich mich auch ſelbſt be
gleiten.“

„Nein, nein, ich begleite Sie, ich will doch
auch einige Lorbeeren ernten,“ ſcherzte
Hanna.

Graf Detlev führte ſie zum Flügel. Liane
folgte langſam und blätterte ſuchend in den
Noten.

Graf Detlev ging zu Hannas Eltern zurück,
die ſich behaglich und erwartungsvoll in ihre

neue Geſellſchafterin Fräulein Seſſel niedergelaſſen hatten.
neben ihnen Platz.

Verſonnen er auf die beiden Mädchen
geſtalten am Flügel Lianes blonde, licht
volle Schönheit und Hannas dunkler,
charakteriſtiſcher Kopf mit den unſchönen
Linien, die nur durch die großen dunklen

Er nahm

Augen gemildert wurden das war ein
Kontraſt, wie er ſchärfer nicht zu denken war.

Sie trugen beide leichte, duftige Sommer-
kleider, beide von einfachen Schnitt. Und
doch erſchien Liane auch in dieſem ſchlichten
Kleid ſtolz und lteblich, wie eine junge
Königin. Hannas Augen flogen über den
Flügel zu Detlev hinüber. Und da ſah ſte,
daß ſein Blick weltvergeſſen an Lianes Zügen
hing, daß ſeine Augen ſehnſüchtig nach ihr
hinüberſahen.

Das fuhr ihr im Moment wie ein ſchmerz
hafter Stich durch das Herz. Jhre Hände
ſanken ſchwer auf die Taſten, daß es einen
leiſen Mißton gab. Aber es ging ſchnell vor
über, ſie riß ſich ſelbſt zuſammen.

„Er muß ſie ja bewundern ſo hold und
reizend iſt ſie. Jch tue es ja auch. Kein
Menſch kann ungerührt in ihr ſchönes Ant
litz ſehen,“ dachte ſie.

Und dann begann ſie zu ſpielen, und ihr
da bekam einen edlen, vergeiſtigten Aus

ruck.

Aber Graf Detlev ſah nur Liane, deren
feines Profil ihm zugewaändt war.

Nach Hannas Vorſpiel ſetzte Lianes Geſang
ein. Voll und klar und doch weich und ſüß
guollen die Töne aus ihrer Bruſt hervor.
Jhre Zuhörer lauſchten atemlos und Graf
Detlev trank dieſe Töne in ſich hinein wie
einen Zauberquell. Und ſeine Augen hingen
unverwandt an ihren lieblichen Zügen. Ein
heißer Schmerz erfüllte ſeine Seele, daß ihm
dieſes herrliche Mädchen unerreichbar war,
weil ſie ihm nicht ebenbürtig iſt. Er ver
gaß jedoch, daß er ſie hätte fliehen müſſen.
Sein ganzes Sein drängte ihr entgegen in
Luſt und Qual zugleich.

Und Hannas dunkle Augen ſahen wieder
und wieder zu ihm hinüber, und ihr war, als
könne ſie in ſeiner Seele leſen, wie in einem
aufgeſchlagenen Buche.

Lianes Lied war verklungen und die Be
gleitung verhauchte in ſchluchzenden Lauten
unter Hannas Händen.

Da wachte Graf Detlev aus ſeinen Träu
men auf und ſah um ſich.

„Nun, lieber Graf, was ſagen Sie zu die
ſem Genuß? Iſt das nicht erſtklaſſtge Haus
muſik, wie ſie kein Fürſt ſchöner zu bieten
hättes“ ſagte Herr von Brinken ganz ſtolz.

Graf Detlev atmete tief auf.
„Es war ſo ſchön, daß ich die Kühnheit

beſitze, um eine Fortſetzung dieſes Genuſſes
zu bitten,“ ſagte er ſichtlich bewegt.

Hänna war am Flügel ſitzen geblieben.
Nun ſah ſie lächelnd zu Liane guf.

„Wollen Sie dieſe Bitte erfüllen, Fräulein
Liane?“ (JFortſetzung folgt.)

In allen besseren Geschäften f. Haus- u. Küchengeräte erhältlich
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gegeichneten Taillenlinie reiht man
den Oberſtoff ein Und näht ihn der
Füttertaille auf. Dem unteren
Rande des Taillenoberſtoffes ſind die
Rockbahnen anzuſetzen. Seitlich ſetzt
man der Naht die taſchenförmigen,
mit Kurbelſtickerei verzierten Garni
turteile aguf, die nur an ihrem unte
ren Rande feſtgenäht werden. Auch
der vordere Teil des Gürtels ſowie
der kleine Latz zeigen Kurbelſtickerei.
Die ganze untere Rockweite beträgt
2,60 m

6828. Frühfahrskoſtüm für
junge Damen. Erforderlich für

e

C J

SS

breit

Größe T etwa 4,50 m Stoff, 1,10 m

6832. Schlichte Bluſe mit verbreiterter Achſel.
6835.

Normalſchnitt, Größe II und III.
ſchnitt, Größe Il und III

benden
Das jugendlich wirkende Koſtüm

s

6836. Bluſen rock aus

aus dunkelblauem Wollſtoff iſt am Kra
gen und Gürtel mit ſchwarzer Seiden
ſoutache beſetzt. Den ſchlichten, 2,40 m
weiten Rock veiht man am oberen Rande
ein und ſtützt ihn durch den geraden Jn
nengurt. Ein ſchmaler, vorn übereinan-
der zu knöpfender Gürtel wird dem Rock
aufgeſetzt. Zur Jacke bekleidet man die
vorderen Ränder auf der Jnnenſeite mit
Oberſtoff über Leineneinlage und legt
ſie auf der Brüchlinie nach außen um.

Normal
Seidenblüuſe mit Hohl

oberhalb des Taillenſchluſſes zuſammen
und ſchließt links ſeitlich unter der ver
ſtürzt aufguſetzenden taſchenartigen Gür
telpatte, die mit zwei Knöpfen auf dem
Schoß der Jacke gehalten wird.

6829. Frühjahrskoſtüm mit
loſſer Jacke. Erforderlich für Größe
III etwa 3,75 in Stofſ, 1,30 m breit
Die Jacke des jugendlich wirkenden Ko
ſtüms zeigt eine neuartige loſe Schnitt
form, die unſere Vorlage auch zum Nach
arbeiten in Seide geeignet mächt. Der

ſchlichte, 2,30 m weite Rock wird
am oberen Rande eingereiht und
durch den geraden Jnnengüurt ge
ſtützt. An der Jacke werden die
korreſpondierenden Teile durch
Naht verbunden und die vorderen
Ränder auf der Jnnenſeite etwa
handbreit mit Oberſtoff über Lei
neneinlage bekleidet. Dem Hals
ausſchnitt fügt man den Kragen
än, legt ihn auf der Bruchlinie
nach außen und ſchließt ihn mit
der Jacke zugleich durch Hnopf und

6839. Bluſenvrock mit
breiter Seidenblende.

her T a. II.Nornalſchnitt,

eher

Dem Halsausſchnitt fügt man den Kra
gen an und verbindet ihn vorn mit den
Revers. Der Gürtel hält die Jacke etwas

kariertem Stoff Nor
malſchnitt, Größe II u. III.
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6837. Kittelkleid mit Bluſen weſte. Normalſehnitt,
Größe 0 und I. (838 Kittelkleid aus Seide 6833. Kittelkheid mit Tunikta. Normal chnitt, Größe II und III. 6834mit abſtechen der Weſt e. Normalſchnitt, Größe T u. II.
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Kittelkleid mit gekreuztem Gürtel. Nörmalſchnitt, Größe T und I. O
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Knopfloch. Der Aer
mel wird nach Zeichen
angabe durch eine
Spange zuſammenge
halten. Der kurze Gür
tel iſt rechts ſeitlich an

6844 Mädchenklei d
aus kariertem Stoff
Normalſchnitt für das Alter
v. 8-10 u. 10-12 Jahren.
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6840. Kleid für Backſiſche.
Norinalſchnilt für das Alter von

12-14 Jahren und Größe 0.

6841. Mad henk leid. Normalſchnitt für das Alter
von 10-12 und 12-14 Jahren. 6842. Bluſen-
kleid für Mädchen Normalſchnitt für das Alter

von 8-10 und 10-12 Jahren.

zünähen und auf der
linken Seite mit Druck
knöpfen zu halten.

6830. Bluſe mit Beſatz
von geſtreifter Seide.
Erforderlich für Gr. III etwa
1,80 m Stoff, 1,00 m breit;
0,25 mm geſtreifte Seide, 0,80
m breit. Die leicht nachzüar
beitende Bluſe aus dunklem
Stoff wird mit Schulterpaſſe
und Vorderblenden aus ge
ſtreifter Seide ausgeſtattet. Die
Blüſenteile werden eingereiht
und der Schulterpaſſe, die ſich
zum Teil auf den Aermel legt,
ängeſteppt. Die Vorderblendeiſt e Druckknöpfe
halten die vorderen Ränder
zuſammen. Dem Halsaus
ſchnitt ſetzt man den Kragen
an und legt ihn auf der ein
gezeichneten Bruchlinie nach
außen um. Der untere Aer
melrand wird eingereiht und

M mit der Manſchette nebſt Auf
ſchlag begrenzt. Den einzurei
henden unteren Bluſenrand
faßt man in ein Bündchen.

6831. Nachmittags
kheide mit farbigerStickerei, Erforderlich für
Größe III etwa 4,50 m Stoff,
1,00 m breit, Das hübſche,
mit wirküngsvoller Handſticke

Linda- Schnitte
Können durch die Ge-
schäftsstelle des Blattes und
die bekannten Verkaufs
Stellen zum Preise von je
40 Pf. (60 h) bezog werden.

Bei Zusendung durch
die Post sind jeder Be
Stellung 10 Pfg. (10 h) für
Porto beizufügen. Im

S Ortsverkehr 7 Pfennig

rei verzierte Kleid kann in Baſt
ſeide, weißem oder hellfarbigem
Waſchſtoff nachgearbeitet werden.
Die Stickerei, zu der die Muſter
vorzeichnung erhältlich iſt, wird in
Stiel und Plattſtich ausgeführt,
und zwar ſtickt man die Glocken
blumen blaulila, die Blätter grün
und die Ranken und Arabesken
goldgelb. Die Bluſenteile werden

oGOOOOOGOOGOCOOOGOGCOGOOGGOGOCOOCOG O GOGGOGCOOOGOOCOOCOGGOGCOGCGOGCOGCOOGGOGGOGOO G O

nach Zeichenangabe mit
dem Paſſenärmel ver
bunden, am unteren
Rand eingeveiht und in
das Bündchen gefaßt.

Druckknöpfe halten die
hinteren Ränder zuſam
men. Dem Halsaus-
ſchnitt iſt der Fichukra
gen anzuſetzen, der vorn
ünter dem aufgzuſetzen
den beſtickten Garnitur
teil dicht einzufalten
iſt. Der Kragen wird
an der rechten Seite an
genäht und nach links
übergehakt. Den ein
zureihenden ünteren
Aermelvand begrenzt
die Manſchette nebſt
Aufſchlag, der ebenfalls
zu beſticken iſt. Der 2,45
m weite Rock wird auf
der vorgezeichneten Li
nie mit einem farbigen
Zierſtich beſtickt, am obe
ren Rande eingereiht
und in ein Bündchen
gefaßt. Der nach Abbil
dung beſtickte Gürtel
wird an ſeinem oberen
Rande mit leichten
Stichen auf der Bluſe
gehalten und legt ſich
loſe über den Rock

6846. Frühjahr-
mantel mit Toll-
falten. Erforderlich
für 12 14 Jahr etwä
2,00 m Stoff, 1,10 m
breit. Der kleidſame
Mantel wird n Ab
bildung und Zeichenan egabe auf den Schnitteilen vorn und rückwärts auf
feder Seite in eine Tollfalte geordnet. Die Paſſen
teile ſind anzuſteppen. An den vorderen Mantel
rändern, die handbreit mit Leineneinlage zu ver
ſehen ſind, richtet man verdeckten Knopfſchluß ein.
Dem Halsausſchnitt wird der mit Leineneinlagezu verſehende Kragen angefügt und auf der Bruch

linie nach außen uümgelegt. Den ſchlichten Aermel
garniert der Aufſchlag

6843. Backfiſchkleid
mit kariertem Beſatz.
Normalſchnitt für das Alter
von 12-14 Jahren und

Größe 9O.

6845. Mantel für Mädchen Normalſchnitt
für das Alter von 8—10 und 10-12 Jahren.

6846. Frühjahrsmantel mit Toll
falt en. Normaſſchnitt ſür das Alter von 1012

und 1214 Jahren.

6847. Mädchenkleid mit Falten
röck chen. Normalſchnitt für das
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verſchleierte Lampe. Der Kranke lag re
gungslos und ſchlief, und ſeine Atemzüge

waren ſo kegelmäßig und tief wie die eines Ge
ünden. Wenn nicht die wachsbleiche Geſichts
arbe, die eingefallenen ſchkaffen Züge geweſen
wären man hätte glauben können, er
ſchlummere der Geneſung entgegen.

Die Tür zum Nebenzimmer war angelehnt,
und die beiden Menſchen darin hatten nur mit
gedäntpfler Stimme geſprochen

Der alte Mann mit dem klugen Geſicht ſah
mitleidig auf das junge Weib ihm gegenüber,
das, ſeit er ihm das letzte, troſtloſe, jede Hoff
nung abſchneidende Wort gefagt, in faſſungs
loſem Schmerz dafaß, in ſich zuſammengeſun-
ken, beide Hände vors Geſicht geſchlagen, nur
ein leiſes wimmerndes Stöhnen war über ihre
Lippen gekommen.

ch habe Jhnen ganz offen meine Meinung
über Herrn Brentens Zuſtand geſagt, weil

Ler zögerte einen Augenblick und fuhr dann
mit noch leiſerer, gütiger Stimme fort: „weil
ich ja weiß, was für ein großes Opfer Sie ihm
n haben, und weil es an der Zeit wäre,
aß er es Ihnen lohnte, ſo gut er es noch ver

mag.
Sie ließ die Hände vom Geſicht gleiten und

richtete ſich mit cinem Ruck empor; ihre großen,
grauen Augen ſahen ihn halb entſetzt, halb ver
ſtändnislos an

„Sie wollen ihm doch nicht ſägen, daß
ſie hielt inne, als könne ſie die letzten,
ſchrecklichen Worte nicht über die Lippen brin
gen.

Er nickte ernſt. „Ja, ich will ihm ſagen,
ſchonend ſagen natürlich, daß ſein Zuſtand
hoffnungslos iſt, daß

„Doktor!“ Sie ſchrie es faſt und beugte ſich
in ſamenloſer Angſt vor, ſeinen Arm mit bei
den Händen umtlammernd, „das werden Sie
nicht! Das können, das dürfen Sie nicht tun,
ſo granſam, ſo herzlos dürfen Sie nicht ſein
das in, das ertrüge ich nicht,“ und fie
brach in ein faſſungsloſes, leiſes Schlüchgen
aus

Der Arzt ſtrich ihr erſchüttert über den blon

J Krankenzimmer brannte eine grün

Den Kopf, den ſie hatte auf die Tiſchplatte ſin
ken laſſen. Aber Kind, liebes Fräulein Ma,
rig, ich will es doch nur Jhretwegen tun, nur
damit er Jhnen noch ſeinen Namen gibt, Sie
ſicherſtellt.“

Wieder richtete ſie ſich auf, und ein Ausdruck
eiſerner Entſchloſſenheit lag auf dem zarten,
lieblichen Geſicht.

„Sie nannten ſich einmal Richard Brentens
väterlicher Freund, Sie haben auch mich in
dieſe Freundſchaft eingeſchloſſen nun geben
Sie mir einen Beweis Jhrer Freundſchaft,
verſprechen Sie mir, daß Sie ihm nichts ſagen
werden, nichts, was ihm die Hoffnung auf Ge
neſung nimmt.“

Er ſchüttelte leiſe den Kopf. „Und wenn ich
Brentens Vater wäre, glauben Sie, ich wollte
iteinen Sohn ſterben laſſen mit dieſer Schuld
einem Mädchen gegenüber, das ihm alles ge
oöpfert?“

Eine heiße Röte ſchoß in ihr Geſicht. „Jch
habe ihm kein Opfer gebracht. Als ich hörte,
daß er krank und allein ſei, da mußte ich zu ihm,
es hielt mich nichts zu Hauſe, und wenn ſie
mich mit eiſernen Ketten angeſchmiedet hätten.
So lange ich wußte, daß er geſund war, konnte
meines Vakers Verbot uns trennen und
daun hatte es keine Macht mehr über mich.
Ich bin ſehr glücklich geweſen in dieſer Zeit,

ich ihm etwas ſein durfte, da ich hoffen
konnte ihn geſund zu pflegen, und jetzt
ihre Stimme brach, „jetzt wird es mein letztes,
mein einziges Glück ſein, ihm ſeine letzten Tage
licht zu machen, ihn in dem Glauben zu erhal

Hausfrau

e ehe eDas letzte Wo k. Nee von Jlse-Dore Janner.

e 2 e eeeeegeeeggeeegegeeegeeseoeessgeooesse sten an unſere gemeinſame, glückliche Zukunft
er glaubt ja ſo feſt an ſeine Geneſung.

T Nein, ein Opſer bringe ich ihm nicht, er
iſt mir keinen Dank ſchuldig.“

Es ſchimmerte feucht in Dr. Werners Auge
„Und würde es Sie nicht glücklich machen, ſei
nen Namen zu tkragen, Fräulein Maria?“

Sie zitterte leicht. „Sie wiſſen, daß es mich
ſehr glücklich machen würde, aber ſo nicht
nein, ſo nicht niemals Niemand weiß ſo
gut wie ich, wie ſehr er am Leben hängt, was
er noch alles von ihm erwartet, wie viele
Schaffenspläne er noch hat das Sterben
würde unſagbar ſchwer werden ſie ſchau
derte „nein, ich ertkrüge es nicht.

„Und denken Sie denn gar nicht an ſich
ſelbſt, Fräulein von Linden, gar nicht an den
Kummer, den Sie Jhren Ektern bereiten,
daran, Haß Sie nachher ſehr einſam und hilf
los ſein werden, daß die Leute

Sie ſchnitt ihm mit einer Handbewegung das
Wort ab

„Das iſt ja ſo nebenſächlich, ſo klein Nur
das drückt mich tief, daß ich meine Eltern be
trübe, zumal meine geliebte Mutter, vielleicht
hatten ſie von ihrem Standpunkt aus recht,
daß ſie Brentens Werbung zurückgewieſen, daß
ihnen ſeine Zukunft als Künſtler zu unſicher
erſchien, aber ich konnte nicht anders handeln.
Jch wäre zugrunde gegangen, zu Hauſe mit
der wahnſinnigen Angſt und Sorge um ihn
im Herzen, ich mußte zu ihm kommen. Und
nun, Doktor, lieber, lieber Doktor, Sie ſind ja
mein einziger Freund, geben Sie mir dos
Verſprechen, daß Sie ihm nichts ſagen wer
den.“ Sie hatte die gefalteten Hände auf
ſeinen Arin gelegt.

„Jch werde ihm nichts ſagen, ſolange Sie
mich nicht dazu ermächtigen, aber ich hoffe,
Sie noch umzuſtimmen,“ ſagte der alte Herr
ernſt, faſt kummervoll.

Ein tkrauriges kleines Lächeln ſpielte um
Marigs Mund „Jch werde niemals anders
denken.

Und dann ſtand ſie an Richard Brentens
Krankenlager und ſah auf das geliebte Geſicht
herab. Ein wilder, verzweifelter Schmerz er
füllte ihr ganzes Sein und ließ ſie die Hände
feſt zuſannmenkrampfen und die Zähne auf
einander beißen, um nicht laut aufzuſchreien.
Wie konnte das Schickſal ſo unfaßbar grauſam
ſein und ihn, gerade ihn fortnehmen wollen,
ihn, der nach harter Kindheit und Jugend ge
rade jetzt angefangen, ſich einporzuarbeiten mit

eifernem Fleiß, der ſich ein beſcheidenes Glück
hatte ſchaffen wollen, das ſie teilen ſollte.

Wohl war ihr während dieſer ſchweren
Krankheitstage eine heiße Angſt gekommen,
daß er nicht geneſen könne, aber immer wieder
hatte ſie den ſchrecklichen Gedanken zum
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Heiligtum
Von Frieda Wild,

Ieh habe dir in meinem Herzen
Ein Heiligtum erbaut;

t Da brennen ewge Altarkerzen,
Die nie ein Auge schaut,

t

Port lodern helle Feuerbrände,
Die Vesta still entfacht,
Da falten leise sich zwei Hände
In jecler dunkeln Nacht,

Orangen fügen sich zum Kranze,
Den nie ein Frost entlaubt;
Da fträumt von hehrem Sonnenglanze
Mein Herz, das an dich glaubt

9 e

den 17, Februar 10918.

s 6

Schweigen gebracht es durfte, ſollte nicht
wahr ſein.

Der Kranke ſchlug plötzlich die Augen auf
und ſah ſie an, und wie init Zauberſchlag
wandelte ſich der ſchmerzverzerrte Ausdruck in
Marias Geſicht zu einem heiteren, freudigen

Lächeln e„Du haſt ſo ſchön geſchlafen, Richard.“
„Ja“, ſeine Augen irrten unruhig umher

im Zimmner, als müßten ſie ſich erſt zurechtfin
den ich könnte immerfort ſchlafen
das iſt doch ein gutes Zeichen, nicht?“ Der
Blick, mit dem er ſie nun anſah, war faſt mi
trauiſch.

„Aber natürlich, Liebſter, ein ſehr gutes
ſie hächelte zuverſichtlich

„Komiſch, daß ich noch immer nicht kräftiger
bin. Herrgott, und ich ſehne mich doch ſo da
näch, geſund zu ſein er ſtreckte wie in Ver
zweiflüng die mageren Arme empor. „Wenn
ich nur erſt dieſe unſelige Schwäche überwun
den hätte Es muß doch etwas für dich ge
ſchehen, es geht doch nicht ſo weiter, ich muß
doch

Sie ſah erſchreckt, wie ſeine hageren Wangen
ſich während des Sprechens mit der fiebrigen
Röte bedeckten, die ſie ſo hatte fürchten lernent,
und legte ihm ſanft und lächelnd die Hand auf
die Lippen

„Wirſt du gleich ſtill ſein, du unartiger
Kranker du, und dich nicht mit ganz unnlttzen
Gedanken plagen. Warte doch noch ein paar
Tage ab, bis es dir ganz gut geht, dann wollen
wir drüber ſprechen. Es wird ſchon alles gut
werden.“

„Es wird ſchon alles gut werden,“ wieder
holte er leiſe, beruhigt, ſchon wieder im Halb
ſchlummer, aber er ſchreckte noch einmal dar
aus empor.

„Es iſt gut, daß ich nicht ſterben muß, ſter
ben iſt ſchrecklich ich will noch kange, lange
leben mit dir, Marig mit dir

Sie ſtrich ihm ſanft über die Wange. „Das
wirſt du auch,“ ſagte ſie feſt.

Und jeder Tag nahm etwas von ſeinen
ſchwachen Kräften und jeder Tag peitſchte Ma
rigs wunde Seele mit dornigen Ruten. Der
Kranke lag faſt immer im Halbſchlummer, den
ihre todtraurigen Augen bewächten, und wenn
er darauf für kurze Augenblicke ins Leben zu
rückkehrte, ſo lächelte ihr Mund, ſagte hoff
nungsfrohe, glückverheißende Worte, die
manchmal um ſeine blaſſen Lippen den Ab-
glanz ihres Lächelns ſpielen ließen, und wenn
er ſprach, ſo war es immer dasſelbe:

„Jch werde doch bald ganz geſund ſein? Jch
ſchlafe mich geſund, nicht wahr?“

Und dann kam eine Stunde, da umklam-
merte Richard Brenuten plötzlich mit ſeinen
beiden abgezehrten Händen in ungeahnter
Kraft den Arm ſeiner Pflegerin; während der
Bkick ſeiner weit aufgeriſſenen Augen angſtvoll
den ihren ſuchte:

„Du kannſt mich nicht belügen, nicht wahr
Marig? Du könnteſt doch gar nicht ſo froh
ſein, wenn ich wirklich ernſtlich krank wäre?
Es wird doch noch alles gut mit mir, nicht
wahr?“ Er ſchrie es faſt mit heiſerer, furcht
beklemmter Stimme.

Und Auge in Auge mit ihm ſagte ſie lä
chelnd:

„Ja, es wird noch alles gut mit dir, Ri
chärd.“

Seine Hände fielen in plötzlichem Nachlaſſen
der Kräfte ſchlaff auf die Bettdecke zurück, die
Lider deckten ſich über die armen, angſtvollen
Augen, und den Kopf auf die Seite wendend,
murmelte er mit tiefem befreiten Aufatmen,
das gleichſam ſeine Seele mit fortnahm aus
den ſiechen Körper:

„Es wird alles gut.“
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für Jnſerate und Preisaufgaben Otto Riedel,Falkenthal, n Zweignkederlaſſung: M agdeburg, Tiſchlerbrücke 17agshaus B. m. b. H.)Exfurt, Schlöſſerſtraße 11/12; Sale Schmeerſtraße 17/18
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